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1. 1879-1897  Kindheit und Schule in Frankfurt

Otto Emil Hahn

* 8. März 1879 in Frankfurt am Main; 

† 28. Juli 1968 in Göttingen



.

Otto Hahn‘s Eltern

Charlotte Stutzmann geb Giese (1845-1906) 

1st Heirat Sohn Karl 1875, 2nd Heirat 3 Söhne

Vorfahren kamen aus Brandenburg und Ostpreussen

darunter bekannte Akademiker

Heinrich Hahn (1845-1922) 

Stammte aus einer Bauernfamilie, 

Unter den Vorfahren waren auch Akademiker

Geburtsort: 

Frankfurt, Bockgasse 17 

heute Ziegelgasse, 

Otto Hahn schrieb in seiner 

Autobiographie: “Mein Leben” 

ML:

Ich wurde im Erdgeschoss einer 

Glaserwerkstatt geboren, die der 

Vater gekauft hatte im Alter von 

26 Jahren. Der Vater war 

Handwerker, aber später wurde 

er ein angesehener 

Unternehmer.



Foto von Frankfurt

1873
Otto Hahn‘s Geburtshaus



Otto Hahn mit seinen drei Brüdern

von links: 

Heiner, Julius, Otto und Karl



Otto Hahn berichtete in ML

Wie fand ich Interesse an der Chemie?

Während ich das Gymnasium besuchte,  faszinierten

mich Vorträge im "Physikalischer Verein Frankfurt“

über  Chemie.

Die schönen Farbreaktionen, die Prof. Martin 

Freund in vielen Reagenzgläsern vorgeführt hat …… 

boten einen ästhetischen Genuss und weckten in mir 

den Wunsch nach besserem Verständnis. So konnte 

ich meinen Vater davon überzeugen, dass ich Chemie 

studiere, anstatt Architekt zu werden. Er stimmte zu.



Seit 200 Jahren gibt es in Frankfurt einen speziellen  Untericht in Naturwissenschaften:

Die Polytechnische Gesellschaft wurde 1817 und  der Physikalischer Verein 1824 gegründet.

Beide stellten Wissenschaftler in Physik, Chemie, etc. an, um am Gymnasium als Lehrer tätig zu sein. 

Das Ergebnis:

10 Nobel Preisträger wurden in Frankfurt geboren oder sind dort zur Schule gegangen:

8 in Physik, Chemie und Medizin, 1 in Wirtschaftswissenschaften und 1 in Literatur

Folglich 1% aller Nobelpreisträger besuchten Frankfurter Schulen.

1. Otto Loewi *1873 in Frankfurt, NP 1936 in Medizin

2. Otto Hahn *1879 in Frankfurt, NP 1944 in Chemie

3. Hans Fischer *1881 in Frankfurt/Höchst, NP 1930 in Chemie

4. Elias Canetti *1905 in Russe, Schule in Frankfurt, NP 1981 in Literatur

5. Hans Albrecht Bethe *1906 in Strassburg, Schule in Frankfurt, NP 1967 in Physik

6. Robert Aumann *1930 in Frankfurt, NP 2005 in Wirtschaftswissenschaften

7. Christine Nüsslein Vollhardt *1942 bei Magdeburg, Schule in Frankfurt, NP 1995 in Medizin

8. Gerd Binnig *1947 in Frankfurt, NP 1986 in Physik

9. Horst Störmer, *1949 in Frankfurt, NP 1998 in Physik

10. Benjamin List *1968 in Frankfurt, NP 2021 in Chemie

11. Karl Schwarzschild *1973 in Frankfurt, gestorben in 1916, Physik, Schwarze Löcher und Feinstruktur



Abiturzeugnis: 1897 Chemie und Physik: Gut 

Mathematik: genügend

1897



2. 1897-1904 Studium und Dissertation in Chemie



Otto Hahn studierte

1. und 2. Semester 

Chemie in Marburg 

Betreuer Theodor Zincke, 

Nebenfächer Physik und 

Philosophie .

In Marburg wurde er auch

Mitglied einer Burschenschaft.

3. und 4. Semester 

in München bei Adolf von 

Baeyer 

1901 Dissertation in Marburg

über die Wirkung von Brom auf 

Phenole

Doktorvater Th. Zincke



Dissertation

Zeugnis

1901



Militärdienst

Infantrie Regiment Frankfurt

1901 - 1902



1902 – 1904 

In Marburg bei Theodor Zincke.

in ML:

Zincke hat mir geraten, 

sechs Monate nach London zu 

gehen, wo ich vielleicht eine 

Anstellung bei dem berühmten 

Entdecker der Edelgase, Sir 

William Ramsay, finden würde. 

Zincke schrieb an Ramsay, ob  er 

seinen Schüler für eine bestimmte 

Zeit bei sich an dem University 

College aufnehmen würde?

Ramsay antwortete, dass ich 

kommen könnte.



3. 1904-1906 Postdoc bei William Ramsay und Ernest Rutherford



Am University College London bei 

William Ramsay 1904 – 1905

in ML:

Ramsay fragte mich, ob ich mit Radium 

arbeiten wolle, und als ich ihm sagte, 

dass ich nichts über Radium wüsste, 

sagte er, es würde nicht schaden, ich 

würde den Dingen dann 

aufgeschlossener gegenüberstehen. 

Er gab mir eine Schüssel mit ungefähr 

100 g Bariumchlorid und teilte mir mit, 

dass es Radium enthielt, ungefähr 10 

mg. Ich musste Radium nach der 

Methode von Madame Curie herstellen 

und mit einer Reihe organischer 

Verbindungen das Atomgewicht von 

Radium bestimmen.



In ML:

Ich war damals in London sehr beschäftigt und habe 

mir das nötige Wissen (aus Soddys berühmtem Buch) 

angeeignet. Ich fand immer mehr Freude daran.

Daily Telegraph schrieb am 8.3.1905:

Dr. Hahn, who is working at University College, has discovered a new

radioactive element, extracted from a mineral from Ceylon, named

Thorianite, and possibly, it is cojectrured, the subtance which renders

thorium radioactive. Its radioactivity is at least 250.000 times as great

as that of thorium, weight for weight. … 

The discoverer wrote a paper on the subject to the Royal Society last 

week and this should rank, when published, among the most original 

of recent contributions to scientific literature. 

In London arbeitete Otto Hahn erstmals auf dem Gebiet der 

Radiochemie, wo er 1905 das Element Radiothorium, ein 

Isotop des Thoriums, entdeckte 

(dies war seine 1. Veröffentlichung nach seiner Dissertation)



In ML: „Gegen Ende meines Aufenthalts fragte mich Ramsay, was 

ich nach meiner Rückkehr vorhabe. Ich erzählte ihm von meinem 

Plan, zu Kalle & Co zu gehen. Er riet mir von der vorgeschlagenen 

Stelle in der Industrie ab und empfahl mir, bei der Radiumforschung 

zu bleiben und mich in Berlin für das neue Fach zu habilitieren.“

Da Hahn aber niemanden in Berlin kannte, half Ramsay ihm auch 

hier. Er schrieb einen Brief an Emil Fischer, den berühmten 

Direktor des Chemischen Instituts, ebenfalls Nobelpreisträger.

Ramsay schrieb am 26.3.1905:

…Hahn studierte bei Zincke in Marburg…. Wäre es 

möglich, dass er ein paar Jahre in Ihrem Labor arbeitet? 

Er ist ein netter Kerl, bescheiden, absolut 

vertrauenswürdig und hochtalentiert…. Ich kann ihn als 

einen der besten Arbeiter, die ich kenne, sehr empfehlen.

Fischer schrieb Hahn zurück, er könne ihn eines Tages in 

Berlin besuchen. Als Hahn Fischer in den Ferien besucht 

hatte, erklärte sich Fischer bereit, Hahn eine 

Assistentenstelle zu geben.

Translation results…Hahn studierte bei Zincke in Marburg…. Wäre es möglich, dass er ein paar Jahre in Ihrem Labor arbeitet? Er ist ein netter Kerl, bescheiden, absolut vertrauenswürdig und hochtalentiert…. Ich kann ihn als einen der besten Arbeiter, die ich kenne, sehr emp
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Hahn beschloss dann, bevor er endgültig nach Berlin 

ging, zunächst zu Ernest Rutherford nach Kanada zu 

gehen, um wirklich etwas mehr über Radioaktivität zu 

lernen.

Hahn

Rutherford

Ich berichtete Rutherford von meiner Arbeit mit 

Ramsay und informierte ihn über die Entdeckung des 

neuen Elements. Gleichzeitig fragte ich ihn, ob ich ab 

Herbst 1905 für ein halbes Jahr in Montreal für ihn 

arbeiten könnte. Rutherford willigte ein.

Im Herbst 1905 ging Hahn zu Rutherford an das 

McDonald Physics Building der McGill University in 

Montreal, wo er lernte, radioaktive Strahlung, 

Gasionisation, Ablenkung und Reichweite zu messen 

und zu analysieren. Hahn entdeckte dort andere 

radioaktive Nuklide und veröffentlichte 2 Arbeiten mit 

Rutherford.

Ramsay schrieb einen unterstützenden Brief an 

Rutherford: Hahn ist ein feiner Kerl und hat eine 

bewundernswerte Arbeit geleistet. Ich bin sicher, Sie würden 

es genießen, wenn er mit Ihnen arbeitet.

Otto Hahn schrieb in ML:



Otto Hahn fuhr fort:

Nach Rutherfords Zustimmung ging ich im September 1905 zunächst nach New York, blieb dort zwei oder drei 

Tage und reiste dann nach Montreal weiter. Ich machte die Reise nach Kanada auf einem mittelalterlichen Schiff 

den Hudson hinauf nach Albany. Dann besuchte ich Buffalo und die Niagarafälle, was mich vor allem von 

kanadischer Seite sehr beeindruckt hat. Und schließlich ging es mit dem Zug weiter nach Montreal. Damals 

brauchte man noch keinen Pass. Alle waren sehr freundlich. Ich wohnte in einem einfachen Gästehaus für 5 

Dollar pro Woche, alles inklusive.

Rutherford zeigte mir seine Arbeitsräume und die seiner Angestellten. Die sich im Wesentlichen im Keller des 

Instituts befanden. Auch ich bekam im Keller einen Arbeitsplatz, wo ich meine Elektroskope aus Konserven- und 

Tabakdosen hergestellt aufstellen konnte. Außerdem hatte ich die Möglichkeit, in einem anderen Bereich an 

Chemie zu arbeiten. Für die Chemie war das Institut nicht besonders ausgestattet.

Neben diesen Versuchen an den α-Teilchen der Thoriumreihe habe ich mich auch mit Actinium beschäftigt. Und 

hier hatte ich das Glück, ein neues Produkt („Isotop“) zu finden, das bei den im Rutherford Institute 

durchgeführten Untersuchungen der Zerfallsprodukte von Actinium übersehen worden war. Ich habe die Substanz 

Radio Actinium genannt...

Rutherford used to say at the time: Hahn has a special smell for discovering new elements. 



Walther Gerlach über Otto Hahn: 

Den nachhaltigsten Einfluss auf die 

Entwicklung von Hahns Forscherleben hatte 

zweifellos Rutherford. 

Möglicherweise war Rutherford der einzige, der 

Hahns „Vorbild“ eines idealen 

Forschungsleiters war. 

Eine aufrichtige Freundschaft, gepflegt in 

Briefen und gegenseitigen Besuchen, verband 

Hahn mit Rutherford bis zu Rutherfords 

frühem Tod 1937.

Wesentlich war auch für Otto Hahn der 

ungezwungene Umgang des Lehrers und 

Institutsleiters mit seinen Schülern und 

Mitarbeitern.



4. 1906-1912 Die frühe Berlin Zeit bei Emil Fischer und mit Lise Meitner 



In ML:

Im Herbst 1906 kam ich 

ins Institut von Emil 

Fischer. Nach einigen 

Überlegungen, wo ich 

untergebracht werden 

sollte, schlug er die 

„Holzwerkstatt“ im 

Keller des Instituts vor. 

Der Raum wurde nicht 

benutzt. Hahn konnte 

den Raum einrichten. 

Neben einem 

Schreibtisch stellte er 

einen großen 

Eichentisch für drei 

Elektroskope 

für α-, β-Teilchen und 

γ-Strahlen auf.



1907 wurde Otto Hahn in Chemie habilitiert. Emil Fischer 

war sein Mentor und Walther Nernst der  Gutachter. 

Nernst äußerte Bedenken über Hahns Fähigkeit, eigene 

Forschungsideen zu entwickeln, stimmte aber der 

Habilitation zu.

Hahn knüpfte in Berlin vor allem wissenschaftliche 

Beziehungen zu den Physikern, da die Chemiker wenig 

Ahnung vom Umgang mit radioaktiven Stoffen hatten. 

Hahn besuchte daher immer das Physikalische Kolloquium 

und kam in Kontakt mit Max Planck, Heinrich Rubens, 

Otto von Bayer, James Franck, Robert Pohl, Peter 

Pringsheim, Gustav Hertz, Wilhelm Westphal etc.

1906 entdeckte Hahn Mesothorium I (d.h. 228Ra), 

das auf dem Gebiet der Medizin wichtig war. Für 

diese Entdeckung nominierte Adolf von Baeyer Otto 

Hahn 1914 für den Nobelpreis für Chemie.



In ML:

Ein großer neuer Eingriff in mein Leben war im Herbst 1907 das Erscheinen 

der aus Wien kommenden Lise Meitner.

Lise Meitner kam nach Berlin, um Vorlesungen bei Max Planck zu besuchen 

und auch um experimentell zu arbeiten. Am 28. September 1907 traf Otto 

Hahn zum ersten Mal Lise Meitner im Haus von Heinrich Rubens. Sowohl 

Rudolf Ladenburg als auch Otto Hahn hatten ihr angeboten, mit ihnen 

zusammenzuarbeiten. Sie entschied sich für Otto Hahn, weil er bereits 

radioaktive Experimente durchgeführt hatte.

Da Emil Fischer 1907 Frauen noch nicht erlaubte, im Institut zu arbeiten, 

musste zunächst geklärt werden, ob Lise Meitner für Hahn arbeiten durfte. 

Fischer entschied: Sie darf in der Holzwerkstatt arbeiten, aber nicht oben, 

und in die Studentenwohnheime soll sie auch nicht gehen. Diese 

Konventionen wurden über Jahre respektiert.

Nachdem sich Lise Meitner für eine Zusammenarbeit mit Hahn entschieden 

hatte, sprachen sie über ein gemeinsames Arbeitsfeld. Sie beschlossen, 

Vergleichsexperimente zur Absorption von ß-Strahlen durch Radioelemente 

durchzuführen.
Im Mai 1908 publizierten sie ihre 1. gemeinsame Arbeit „Über die Absorption der 

Betastrahlen einiger Radioelemente“ (insgesamt 50 gemeinsame Veröffentlichungen).



In ML Otto Hahn über sein private Beziehung zu Lise Meitner:

Außerhalb des Instituts gab es keinen Kontakt. Lise Meitner hatte noch die 

Erziehung einer älteren Tochter genossen, war sehr zurückhaltend und 

fast schüchtern. Während ich jeden Tag mit meinem Kollegen Franz 

Fischer zu Mittag gegessen habe und wir zusammen ins Kaffeehaus 

gegangen sind, habe ich mit Lise Meitner viele Jahre nie außerhalb des 

Arbeitsplatzes zusammen gegessen. Abgesehen vom Physikkolloquium 

haben wir uns nur in der Holzwerkstatt getroffen. Allerdings standen wir 

uns sehr nahe.



1. Gemeinsame Publikation

General Anzeiger der Stadt Frankfurt 

12.2.1912



Am 10.10. 1910 wurde

Otto Hahn durch den Preussischen Minister für Erziehung zum 

Professor ernannt. 



Am 11. Juni 1911, auf der 

Tagung der Deutschen 

Chemiker in Stettin hielt Otto 

Hahn den Hauptvortrag 

„Über die Eigenschaften von 

Mesothorium und 

Radiothorium“.

Zum Abschluss des 

Kongresses fand eine 

Dampferfahrt zur Ostsee 

statt. Auf dieser Bootsfahrt 

lernte Otto Hahn seine 

spätere Frau Edith 

Junghans kennen. Ediths 

Vater war 

Stadtratsvorsitzender in 

Stettin.

Die Hochzeit fand am 22. 

März 1913 in Stettin statt. 



5. 1913-1937 Am KWI für Chemie / Berlin-Dahlem



Gründung der

Kaiser Wilhelm Gesellschaft

Am 11.1.1911 

1912 wurde das KWI für Chemie in Berlin-Dahlem gegründet

Beckmann und Willstätter wurden Direktoren. 

Otto Hahn bekam seine eigene kleine Abteilung für 5 Jahre.

Lise Meitner erhielt die Erlaubnis, als Gast in das neue Institut 

einzuziehen. 1914 wurde sie als wissenschaftliches Mitglied 

angestellt. Otto Hahn erhielt ein Jahresgehalt von 5.000 Mark 

und ein Jahresbudget von 2.000 Mark.



Otto Hahn’s Aktivitäten im 1. Weltkrieg

HH

H

F

H

F

Otto Hahn

James Franck

Otto Hahn wurde im Herbst 1914 eingezogen und der 

Gaskampfabteilung von Fritz Haber in Flandern zugeteilt. 

1914 hatte Hahn wie Haber und andere nur wenige 

moralische Probleme und glaubte an einen gerechten Krieg.

Otto 

Stern 

?



Foto 1920 im KWI für

Physikalische Chemie und 

Elektrochemie Direktor Fritz Haber

Von links: 

Hertha Sponer, Albert Einstein, 

Walter Grotrian, Ingrid Franck, 

Wilhelm Westphal, James Franck, 

Otto von Baeyer, Lise Meitner, 

Peter Pringsheim, Fritz Haber, 

Gustav Hertz and Otto Hahn

Grund: James Franck geht nach 

Göttingen



Otto Hahn liebte Bergsteigen. 

1922 wurde das einzige Kind Sohn

Hanno geboren.

Am 2. Dezember 1924 wurde Hahn auf 

Antrag von Einstein, Planck, von Laue 

und Haber in die Preußische Akademie 

aufgenommen

Otto Hahn war in leitender Funktion in 

der „Notgemeinschaft der Deutschen 

Wissenschaft“ tätig. 

1926 übernahm Hahn die 

kommissarische Leitung des KWI für 

Chemie



Juli 1924    Abteilung von Otto Hahn 

Hahn

Meitner

Ab 1925 nahm die Anzahl von Mitarbeitern

ständig zu (Doktoranden, Postdocs, 

ausländische Gäste ..)

1932 Konferenz in Freiberg

Von links: James Chadwick, Georg von Hevesy, 

Lili Geiger, Hans Geiger, Lise Meitner,

Ernest Rutherford,, Otto Hahn, Stefan Meyer, 

und Karl Przibram.



1933 nach Fritz Habers Rauswurf

übernahm Otto Hahn die vorläufige Leitung

des KWI für Physikalische Chemie.

Fritz Haber starb am 29.1.1934 in Basel.



Nach 1938 wurde Lise Meitners Lage in Deutschland sehr

kritisch.

Otto Hahn schrieb an Carl Bosch, er war der Präsident

des KWI. Bosch schrieb an das Auswärtige Amt, um eine

Ausreiseerlaubnis für sie zu erhalten. Vergebens. 

September 1933: 

Lise Meitner verlor Ihre Lehrbefugnis.



Otto Hahn in ML: 

Da Bosch nicht helfen konnte, beschlossen wir, Lise Meitner 

schnellstmöglich illegal über die Grenze zu bringen. ..

Die Nervosität wuchs weiter. Dirk Coster schickte im Juli ein 

Telegramm aus Groningen, dass er persönlich nach Berlin 

komme. An einem kleinen Grenzübergang arrangierte er zuvor, 

Lise ohne Visum zum Grenzübertritt nach Holland zu bringen.

Coster blieb eine Nacht in Berlin. Am Abend wurde, ohne 

jemandem etwas zu sagen, eine Handtasche gepackt (es waren nur 

Rosbaud und Hahn anwesend).... Für dringende Notfälle gab ich 

Lise einen wunderschönen Brillantring... In der Nacht vor ihrer 

Abreise schlief Lise bei uns Haus in der Altensteinstraße.

Coster selbst traf sie erst im Zug. Dann sind beide gegangen. Die 

Gefahr für Lise Meitner lag in den wiederholten Kontrollen der 

ins Ausland abgehenden Züge durch die SS. Wir zitterten, ob sie 

durchkommen würde oder nicht.

Einen Tag später kam das vereinbarte Telegramm, dem wir 

entnehmen konnten, dass Lise in Holland war. Den 17. Juli 1938 

werde ich nie vergessen.“

Niels Bohr half Lise Meitner, um bei Manne Siegbahn in 

Stockholm eine Stelle zu erhalten. 

1938:

Lise Meitners illegale Flucht aus Deutschland.



6. 1938-1939 Die Entdeckung der Kernspaltung



Am 17. Dezember 1938 wurde die Urankernspaltung entdeckt. 

Als Otto Hahn und Fritz Straßmann im Dezember 1938 in einer mit Neutronen bestrahlten Uranprobe nach 

Transuranen suchten, fanden sie Spuren des Elements Barium. Basierend auf dem entscheidenden Experiment vom 17. 

Dezember 1938 – sie entdeckten die berühmte „Radium-Barium-Mesothorium-Fragmentation“

Otto Hahn schrieb an Meitner am 21.12. 1938: 

„Wie schön und aufregend wäre es gewesen, wenn wir unsere Arbeit so wie früher zusammen hätten machen können... 

Nun schreiben wir seit gestern an unserer Ra-Ba-Publikation... Am Freitag soll die Arbeit zu den „Naturwissenschaften". . 

gebracht werden. Nach unserer Ra-Untersuchung schließen wir als Chemiker, dass es sich bei den drei im Detail 

untersuchten Isotopen nicht um Ra handelt, sondern aus Sicht des Chemikers um Ba...“

Otto Hahn schloss daraus, dass der Urankern in mittelschwere Atomkerne „zerplatzt“. Dies war die Entdeckung der 

Kernspaltung. Die radiochemischen Ergebnisse von Hahn und Straßmann wurden in der Zeitschrift veröffentlicht „Die 

Naturwissenschaften am 6. Januar 1939“. Sie lieferten den überzeugenden Beweis (untermauert durch Berechnungen 

der an der Reaktion beteiligten Energien), dass das Uran in kleinere Fragmente aus leichteren Elementen gespalten 

worden war. In ihrer zweiten Veröffentlichung vom 10. Februar 1939, in der sie bereits den Begriff „Uranspaltung“ 

verwendeten, sagten Hahn und Straßmann voraus, dass bei der Spaltung „mehrere zusätzliche Neutronen freigesetzt 

werden könnten“. Dieser Prozess wurde später von Frédéric Joliot et al. und wurde somit experimentell bestätigt und 

als „Kettenreaktion“ verifiziert.

Am 11. Februar 1939 – ohne die Physiker seines Instituts zu informieren – informierte Otto Hahn Lise Meitner vorab 

in einem Brief über die Ergebnisse der radiochemischen Experimente. Lise Meitner und ihr inzwischen ebenfalls nach 

Kopenhagen emigrierter Neffe Otto Robert Frisch lieferten in der englischen Zeitschrift Nature eine erste theoretisch-

physikalische Erklärung der Kernspaltung.



Fritz Strassmann

1902-1980 

Die Entdeckung der Kernspaltung am 17.12.1938



Lise Meitner und Otto Robert Frisch, 

Nature 3615 (Feb.11 1939)



Die Chemikerin Ida Noddack (1896-1978) hatte schon 1934 in 

“Angewandte Chemie (No. 47, vol. 1934)” vorausgesagt:

„Es ist denkbar, dass beim Beschuss schwerer Kerne mit 

Neutronen diese Kerne in mehrere größere Bruchstücke zerfallen, 

die zwar Isotope bekannter Elemente sind, aber keine Nachbarn 

der bestrahlten Elemente.“

Aber kein Physiker akzeptierte und testete Noddacks Hypothese, 

einschließlich Ida Noddack selbst. Der Zerfall schwerer 

Atomkerne in leichtere Elemente galt als unmöglich.



Der  “historische Tisch” 

ausgestellt im

Deutschen Museum

Dieser Tisch ist ein 

Schwindel!

siehe

Dr. Susanne Rehn-Taube

Deutsches Museum Abtlg. 

Chemie



(1) Die Uranprobe in einem Paraffin block, wo 

die Bestrahlung stattfand.

(2) Chemische Trennung der 

Reaktionsprodukte

(3) Konzentrierung auf einem Filterpapier

(4) Geiger-Müller Zähler

(5) Hochspannungsbatterien

(6) Verstärker

(7) Mechanische Zähler

(8) DC/AC Konverter

siehe
Dr. Susanne Rehn-Taube Deutsches Museum 

Abtlg Chemie



Die Geschichte des "Hahn-Meitner-Straßmann Tisches“:

Beweis für diese Behauptung ist das Laborbuch von Otto Hahn vom 17.12.1938. 

Indikatorversuch "Ra III _ Msth I". S. 76-77.

15,5g Uran wird vom 16.XII. abends bis 17. XII morgens –8 Uhr bestrahlt. Dann 2 1/2 Stunden das "RA II" (14 Min [uten]) 

zerfallen lassen. Dann das 86 Min[uten] -Ra III frisch, also frei von Ac I und Ac II, hergestellt. Dieses mit einer 

hinreichenden Menge vorher von ThB+C und Rdth befreiten Menge von Msth I versetzt, alles gemeinsam mit BaBr2 (-) - 2g

Ba - fraktioniert. Konzentration der Säure bei den Fraktionen blieb ungefähr gleich.

Während des Fraktionierung zerfällt ein Teil des 86 Min[uten] -Ra III, dagegen wird das Msth 1 immer wieder frei von Msth

2 bei den Fraktionen erhalten. Also die Zeitangaben für 2 Stoffe etwas verschieden. Bei dem Msth I macht dies aber nichts 

aus, da die Endaktivität bestimmbar ist. Die Aktivität von Ba III 86 Min[uten] ist auf die erste Abscheidungsz[eit] bezogen für 

alle!

Die Apparatur auf dem Tisch ist streng genommen nur eine Darstellung der verwendeten 

Versuchskomponenten und keineswegs der reale Versuchsaufbau. 

Die Experimente fanden in drei Räumen statt –

Raum 1, wo die Bestrahlung von Uran durch Neutronen durchgeführt wurde –

Raum 2, in dem die chemische Trennung und Analyse stattfand –

Raum 3, wo die radioaktiven Zerfallsprozesse mit Geigerzählern identifiziert wurden. 

Diese Versuchsgeräte wurden in Mainz (von Straßmann) gesammelt und dort auf einem Tisch ausgestellt.



7. 1942-1945 Das Deutsche Atombomben Projekt 



Bereits 1939 erkannten die Physiker in Berlin, dass bei der Spaltung eines Urankerns etwa 2 bis 3 langsame 

Neutronen emittiert wurden , die eine Kettenreaktion auslösen könnten.

Siegfried Flügge (1912-1997) 

KWI Chemie

publizierte in "Naturwissenschaften 27, 

Issue 23/24 (1939) :

Kann der Energieinhalt der Atomkerne

technisch nutzbar gemacht werden?

Flügge hat berechnet, dass bei der 

Spaltung von 9·1027 Uranatomen 

27·1015 Joule (= 7,5·10 9 kWh) Energie 

freigesetzt werden. Das ist die 

Energiekapazität eines 

Wasserkraftwerks mit 1 Milliarde 

Kubikmeter Wasserinhalt bei einer 

Fallhöhe von 27 km. Das sind 25 % 

mehr als der gesamte Stromverbrauch 

in Deutschland pro Jahr. Flügge 

beschrieb damals auch das Schema und 

die Steuerung eines möglichen 

Atomreaktors.



Am 26. Februar 1942 traf sich der Arbeitskreis Kernphysik (Reichsforschungsamt und Heereswaffenamt, später 

Uranverein), um über die Entwicklung einer „Atombombe“ zu beraten. Neben einem Vortrag von Otto Hahn hielt 

Werner Heisenberg den Schlüsselvortrag zu den theoretischen Aspekten der Bombenentwicklung.

Laut einem Nachkriegsbericht von Albert Speer: 

Heisenbergs Aussage war, dass die Produktionsvoraussetzungen frühestens in zwei Jahren gegeben sein würden. Daher 

wurde nur eine „kleine“ Bebauung genehmigt (eine Gruppe unter Diebner, die andere unter Heisenberg und später beide 

unter Walther Gerlach).



Am 12. 2. 1944 wurde das KWI für Chemie durch Bomben zerstört. Hahn berichtete in ML: 

Mein Institut wurde von einem Volltreffer getroffen, der gerade im Büro des Direktors eingeschlagen sein muss. 

Die Hälfte des schönen Instituts wurde komplett zerstört. Alle meine Dokumente, Nachdrucke, Manuskripte, 

Korrespondenz usw. wurden atomisiert! Wertvolle und heute nicht mehr wiederherstellbare Apparate, die in 

Friedenszeiten viele Tausend gekostet haben, waren weg.

Hahn entschloss sich daher, sein Institut nach 

Süddeutschland zu verlegen, das noch weitgehend 

von alliierten Bombenangriffen verschont blieb. In 

Tailfingen (Württemberg) wurden drei leerstehende 

Textilfabriken gefunden. Hier versuchte die 

Heisenberg-Gruppe, einen Kernreaktor zu bauen. 

Während des Krieges beschäftigte sich Otto Hahn –

zusammen mit den Mitarbeitern Hans Joachim 

Born, Siegfried Flügge, Hans Götte, Walter 

Seelmann-Eggebert und Fritz Straßmann – mit den 

Spaltreaktionen von Uran. Sie stellten bis 1945 eine 

Liste mit 25 nachgewiesenen Elementen und 100 

Isotopen zusammen – eine erstaunliche Leistung 

unter den durch den Krieg stark eingeschränkten 

Arbeitsbedingungen.



Farmhall 1945 
Die 10 inhaftierten Wissenschaftler waren:

Werner 

Heisenberg, Max von Laue, Paul HarteckOtto Hahn Walther Gerlach

C.F. von 

WeizsäckerKurt Diebner

Erich BaggeKarl Wirtz Horst Korsching.



8. 1944 Nobel Preis in Chemie



Otto Hahn wurde 23 Mal für den Nobelpreis in Chemie und 16 Mal für den Nobelpreis in Physik nominiert. 

1945 erhielt er den Nobelpreis für Chemie für 1944. Die offizielle Nobelpreisverleihung fand jedoch erst 1946 

in Stockholm (gemeinsam mit Otto Stern 1946) statt.

Zum Vergleich: Lise Meitner wurde 19 Mal für den Chemie-Nobelpreis und 30 Mal für den Physik-Nobelpreis 

nominiert (oft zusammen mit Hahn). Trotz 49 Nominierungen hat sie nie einen Nobelpreis erhalten.

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Otto_Hahn_Nobelpreis_1945-a.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Otto_Hahn_Nobelpreis_1945-a.jpg


In einer späteren Würdigung schrieb Lise Meitner: 

Die Entdeckung der Kernspaltung durch Otto Hahn und Fritz Straßmann eröffnete eine neue Ära in der 

Menschheitsgeschichte. Die wissenschaftliche Leistung, auf der diese Entdeckung beruht, erscheint mir deshalb 

so bewundernswert, weil sie ohne theoretische Anleitung rein chemisch erzielt wurde. 

In einem ARD-Interview (8. März 1959) fügte sie hinzu: 

„Es war möglich mit einer ungewöhnlich guten Chemie durch Hahn und Straßmann, mit einer fantastisch guten 

Chemie, die damals wirklich niemand sonst hinbekommen hat. Das erfuhren die Amerikaner später. Aber Hahn 

und Straßmann waren damals wirklich die Einzigen, die das überhaupt konnten, weil sie so gute Chemiker 

waren. Sie haben sozusagen mit der Chemie wirklich einen physikalischen Prozess demonstriert.“

Und in ihrem Artikel: Otto Hahn – der Entdecker der Uranspaltung (1955) betonte Lise Meitner 

ausdrücklich: 

„Hahn ist einer der Begründer der Radiochemie und hat als solcher eine beachtliche Zahl neuer radioaktiver 

Substanzen entdeckt. Mit großem Erfindungsreichtum verstand er es, diese auf verschiedenste physikalische, 

chemische und geologische Fragestellungen anzuwenden. In diese Richtung gehört schließlich auch seine 

größte Errungenschaft, die Entdeckung der Uranspaltung, für die er den Nobelpreis erhielt. Hahns 

folgenreichste Errungenschaft ist zweifellos die Entdeckung der Uranspaltung, die zur Entwicklung einer 

nahezu unerschöpflichen Energiequelle mit sehr radikalen Anwendungen führte – zum Guten oder zum Bösen. 

Viele seiner Reden und Vorträge zeigen, wie nah Hahn die Beschränkung auf die friedliche Nutzung der 

Atomenergie ist.“

Translation resultsIn einer späteren Würdigung schrieb Lise Meitner: Die Entdeckung der Kernspaltung durch Otto Hahn und Fritz Straßmann eröffnete eine neue Ära in der Menschheitsgeschichte. Die wissenschaftliche Leistung, auf der diese Entdeckung beruht, erscheint mir de



Die Chemieprofessoren Hans-Joachim Born (München) und Fritz Straßmann (Mainz) bestätigten nach Otto 

Hahns Tod 1968 erneut:

„Dass es ihm als Chemiker gelang, die Spaltung schwerer Atomkerne zu entdecken, war die Erfüllung eines 

arbeitsreichen Lebens und der Höhepunkt unermüdlicher Forschung.“

Auch die Leiterin des Instituts für Radiumforschung in Wien, Berta Karlik, äußerte sich klar und schrieb an 

ihre Kollegin Erika Cremer: 

„Da ich damals die Berliner Arbeiten genau verfolgte und sowohl Hahn als auch Meitner und sogar Freunde 

persönlich so gut kannte, war ich immer der Meinung, dass die Entdeckung des Dekolletés allein Hahn 

zuzuschreiben ist.“

Otto Robert Frisch betonte gelegentlich, um Missverständnissen vorzubeugen: 

„Diese Entdeckung, die 1944 zu Recht mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde, sorgte weltweit für große 

Aufregung. …. Otto Hahn nannte den Vorgang „Bersten“, heute spricht man von „Spalten“.



9. 1946-1960 Gründungspräsident  der Max Planck Gesellschaft 



Gründung der Max-Planck-Gesellschaft am 11. Februar 1948 in Göttingen. 

Otto Hahns Hauptaufgabe in den Jahren 1946/47 war der Wiederaufbau der deutschen Wissenschaft und die 

Eindämmung der Abwanderung junger Wissenschaftler in die USA. Die USA mochten Hahns Bemühungen 

jedoch nicht. Hahn gelang es, General Lucius Clay in dieser Angelegenheit in Frankfurt im IG-Farben-

Gebäude (damals das Hauptquartier der USA in Deutschland) zu kontaktieren. Clay machte Hahn kaum 

Hoffnung, aber Unterstützungsbriefe (z. B. von Einstein) änderten die Dinge und Clay stimmte später zu, dass 

eine neue "KWG" gegründet werden könnte.



Gründung der Max Planck Gesellschaft am 11.2.1948 in Göttingen. 

Unterstützer: von Laue, Kuhn, Regener, Telschow

Von links: Blount, Hahn, Nordstroem, Groves (?) and Ernst Telschow



Gründungstreffen der Max Planck Gesellschaft am 26. und 27.2.1948 in Göttingen. 

Hahn wurde der 1.  Präsident der MPG von 1948 bis 1960.



Gründungstreffen der Max Planck Gesellschaft



10. 1947-1969 Abrüstungsaktivitäten etc.



Otto Hahn mit Theodor Heuss und Konrad Adenauer



Otto Hahn mit Pabst Pius XII in 1957 und Willi Brandt



Otto Hahn mit Frederic Joliot-Curie in 1958, mit Werner Heisenberg and Linus Pauling 

Linus Pauling nomminierte Hahn sogar für Friedensnobelpreis. 



Otto Hahn beim Lindau-Nobeltreffen



Otto Hahn beim Lindau-Nobeltreffen



Otto Hahn beim Lindau-Nobeltreffen



Otto Hahn und Lise Meitner beim Lindau-Nobeltreffen



Otto Hahn beim Lindau-Nobeltreffen 1964



Otto Hahn und der „Göttinger Appell“



Gründung des Hahn-Meitner-Instituts in Berlin

14.3.1959



Wolfgang Gentner und Otto Hahn als Gründer der Minerva Foundation 



Otto Hahn starb am 28.7.1968 . Er wurde in Göttingen beerdigt.
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Als Begründer des Atomzeitalters wird er in die Menschheitsgeschichte eingehen. 

Deutschland verliert mit ihm einen Gelehrten, der sich durch aufrechte Haltung und innere Bescheidenheit in 

gleicher Weise auszeichnete. 

Die Max-Planck-Gesellschaft trauert um ihren Gründer, der die Aufgaben und die Tradition der Kaiser-

Wilhelm-Gesellschaft nach dem Krieg fortführte, und um einen gütigen und geliebten Menschen, 

der allen unvergessen bleibt, die ihm begegnen durften. 

Sein Werk wird fortbestehen. Wir gedenken seiner in großer Dankbarkeit und Verehrung.

Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften



Danke furs Zuhören!


